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Ob Grossverteiler, Wa-
renhäuser, Mode-
boutiquen oder Mu-

sikläden: vielerorts sichern
Geschäfte ihre Ware mit
elektronischen Anlagen. Da-
bei wird ein Signal in einer
bestimmten Frequenz aus-
gesendet. Gelangt ein Pro-
dukt mit einem Sicherungs-
anhänger  (oder einer Si-
cherungsetikette) in die 
Nähe des Senders beim
Ausgang, wird ein Alarm
ausgelöst. Deshalb muss der
Sicherungsanhänger an der
Kasse entfernt oder die Eti-
kette mit einem starken Ma-
gneten deaktiviert werden.

Werte bis zu
440 000 Nanotesla

Doch sowohl die Schleusen
(Detektoren) im Ausgangs-
bereich als auch die Deak-
tivierungsvorrichtungen an
den Kassen verursachen
zum Teil starke magneti-
sche Felder. Exponiert sind
vor allem Angestellte, die
beispielsweise oft im Ein-
gangsbereich – und damit
in Reichweite der Detek-
toren – tätig sind. Der
Strahlung ausgesetzt ist
aber auch das Personal an
den Kassen, wo nicht selten
neben Deaktivierungsvor-

richtungen auch gleich
Durchgangsschleusen an-
gebracht sind.

Zusammen mit dem un-
abhängigen Messtechniker
Guido Huwiler hat der 
K-Tipp die Magnetfelder
von Warensicherungsanla-
gen in einer Stichprobe ana-
lysiert. Gemessen wurden
die Anlagen von Coop,
Ex Libris, Globus, H & M,
Interdiscount, Manor, Mi-
gros, Ochsner Sport, PKZ
und jene eines Swisscom-
Shops.

Die absolut höchsten
Werte erreichte die Anlage
des Swisscom-Shops in der
Bahnhofunterführung Zü-
rich. Bei den Detektoren am
Ausgang betrugen die Ma-
gnetfelder zwischen 260 000

Nanotesla (Bauchhöhe,Mit-
te Durchgang) und 440 000
Nanotesla (Kopfhöhe, 10 cm
Abstand zum Detektor).

Diese Werte liegen ein Viel-
faches über dem Grenzwert
für neue Hochspannungs-
leitungen und Trafostatio-
nen (1000 Nanotesla; siehe
Kasten).

Aufgrund der K-Tipp-
Messungen werde die Swiss-
com mit dem Hersteller
und eigenen Experten «den
Sachverhalt klären», sagt
Swisscom-Sprecher Chris-
tian Neuhaus.

Weit unter den Werten
des Swisscom-Shops, aber
immer noch beachtlich
hoch sind die Magnetfelder
bei Coop (St. Annahof,
Zürich) und Globus (Bahn-
hofstrasse, Zürich). Beide
Warenhäuser verfügen über
gleiche Anlagen (Sensor-
matic). Die Detektoren sind
in der Decke verborgen
und senden ihre Signale
quer über den gesamten
Eingangsbereich. Bei Coop
betrugen die Magnetfelder
auf Kopfhöhe 3800 Nano-
tesla, bei Globus waren es
2000 Nanotesla.

Im Bereich der Kassen
waren die Deaktivierungs-
geräte von H & M (Bahn-
hofstrasse, Zürich) auffal-
lend. Hier betrug das Ma-
gnetfeld in der Mitte des

Ladentischs 1400 Nanotesla
und pulsierte regelmässig
auf bis zu 16 000 Nanotesla.
Keine erhöhten Magnetfel-
der ergaben die Messungen
bei Migros, Manor, PKZ,
Interdiscount, Ex Libris
und Ochsner Sport.

Völlig unzureichende
Überwachung

Sowohl beim niederlän-
dischen Sicherungssystem
Nedap (unter anderem
H & M) als auch bei der
ADT Sensormatic AG heisst
es, die Grenzwerte für die
Beschäftigten und für die
Kunden würden einge-
halten, die Produkte ent-
sprächen den internatio-
nalen Richtlinien und Nor-
men.

Das kritische deutsche
Institut für sozial-ökologi-
sche Forschung und Bil-
dung Ecolog (Hannover),
das ähnlich hohe Werte
für Warensicherungsanla-
gen gemessen hatte wie der
K-Tipp, spricht von «Miss-
ständen» und warnt: «Die
immissionsschutzrechtliche
Überwachung von Waren-
sicherungsanlagen ist völlig
unzureichend.»

Detektoren am Ausgang: Die Hersteller sehen in
Sachen Elektrosmog keinen Handlungsbedarf 

Diebstahlsicherungs-
anlagen in Warenhäu-
sern, Supermärkten
oder Fachgeschäften
setzen Mitarbeiter
beträchtlichen ma-
gnetischen Feldern
aus, wie Messungen
des K-Tipp zeigen.
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Strahlende Sicherheit
Elektrosmog: Warensicherungsanlagen mit beunruhigend hohen Werten

In der Schweiz gilt beim
Bau von neuen Hochspan-
nungsleitungen und Trafo-
stationen für Orte mit emp-
findlicher Nutzung (Woh-
nungen, Schulen, Kinder-
gärten etc.) ein Grenzwert
von 1000 Nanotesla. Ge-
mäss den Richtlinien der
Baubiologen sind für emp-
findliche Personen schon
Werte über 500 Nanotesla
sehr hoch. 

Für Warensicherungsanla-
gen gelten die weniger
strengen Grenzwerte der
Suva. Dort ist man ob den
Messungen des K-Tipp
nicht sonderlich beunru-
higt. Denn die gemessenen
Magnetfelder erfüllen trotz
ihrer Stärke die Suva-Vor-
gaben zumeist. Für die All-
gemeinbevölkerung lässt
die Suva je nach Frequenz
bis zu 6250 Nanotesla zu,

für Angestellte sind sogar
bis zu 30 700 Nanotesla
toleriert. 

Doch Magnetfelder sind
alles andere als harmlos:
Gemäss Bundesamt für
Gesundheit sind Waren-
sicherungsanlagen «eine
akute gesundheitliche Ge-
fährdung für Herzschritt-
macherpatienten und Trä-
ger anderer elektronischer
Implantate.»
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Grenzwerte für magnetische Felder
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